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2)emmtftratt0tten in ber Sanbeéausftcflnm].

(3rt bev fontf nidjt überfüllten ©ruppe Unterric^tSroefen ètftjîetjt ein merflidjer
3ufotnmenfluf3, ba man ïprof. ©fdjeibtli'S Stafe auf erlebtem ©tanbpunfte

tjhv unb ïjerflacîern ficljt.)

6t)neri: Gljömmeb SRägel, beet git'ê ôppiê. 3 t>an i oerfprodje, Sllleê

ä'oeräxbli^ire; ieÇ erfareb mer bodj, roeftroäge biä oile S3üdjer beet tjirtne

Iiggeb. (gerrt fie ag cre 3bi'nicrfoI(cftion iijc.)

SHagel: ©etS &agcl au, idj roott jä nüb brebige gböre.

(bei bem fiontpartiment her flinberBärten) : SSererjrtC Sluê:

jr t)änb i groüft geftert bi ber ©)djirlumpenation

mal ©fdjeibtli
ftellungc-gcniefM

Gljueti: ^etfdji
3iSgeI: «Proët!

oerdjält

Sßrof. ©fdjeibtH: im jefigen Slugenblid ift eê billig
ßfjueri: £>anbê 5DM unb lofeb, eê fei ôppiê billig feit er.

SRägel: Sänn ifd) eê fdjo en Sug. SBenn er öppe meint, mer djönnib
mit be (Xljriefene abfajlab, fo

Slnffeljer: 2Benn «Sie bier ©peftafel madjen roollen, fo geben ©ie in
ben ßtaoicrfaal. Sen £)crrn barf man nidjt ftören.

Kögel: Jgätj, nu fo! 3 roiü ielj ämel lofe.

SProf. ©fdjeiutli: baft roir fdjon bem Heinften flinbcêalter S9erüd=

ftdptigung fdjenten. Sie fehen bier bie fogenannte gröbclarbeit, bie 33e=

fdjäftigung in ben fiinbergärten, unter Slnberm baê ©pielen mit ©anb unb
Grbe. £iebei beiftt baê erfte ©ebot:

(&6neri: Su follft bie SRämifirafte la ftat> rat)

Sßrof. ©fdjeibtU: $eine Untcrbredjung!
(Sfjuert: Saê hat b'itttiegfeûfdjaft für be Surdjbrudj au gfeit, aber eê

tjät ere nüt gnüjjf.
SKrof. ©fdjeibtit: SRufjig. Su follft mit bem ßinfadjften anfangen!
Cuttert: ©anj tidjtig. Srum bät ere be ©tabtrath b'Srbbänne eifadj

eroäg nät) lafj.

Stttffeljcr : SBänb Sie ich fo guet ft) unb mit uie djot)! (Sie toerben

lueggefiujrr.)

SProf ©fdjeibtit: 9Jîan nimmt alfo Sanb.

§err Senft: SJerjeitjeii Sie, roenn bei bem brödigen SBetter fein Sanb

roäre, fönnte man bie ßinber öppen au djötlcn laffen?

gSrof. ©fàjeibtU: Surdjauê nidjt. SReinlicbfeit not SI (lern. SJtan

roürbe etroa tjm! etroa nun [o etroaê tedjt ïrodeneê nehmen.

Gljueri (ruft im gitiau§gef)en jurüd); ßtroa eine fiorrefponbpnj ber

(SBirb uon einem totjaten îluffefjeï Sic Sreppc biiiuntergcftojjen.)

* *

(©ruppe 3taIjrungS= uub ©enufiniitteV.)

Sremtier: Sntfdnilöigen Sie, ronë mögen baê für feulcnartige lange

Singer fein, bic ba in ber offenen Sßürinc hängen?

ßfjtteri (mit etwa? rotbem ©eftebt aus ber ftojttjatfe) : Gbe baê ftnb bie felbigen

SBaffen, roomit bie alten Sdjroeijer ihre geinbe im Italien ttnncn tobt*

gefdjlagen Ijaben. Sie ftnb auf ben tefftnifdjen ©djladjtfelbern liegen laffen

geblieben. Sa haben fie bie djltjnen gratclli ufgefammelt, ben Sltern heim'

getragen unb biä haben fte bänn mit 23tnbfaben umengeroictlet, auf baft ber

3ahn ber gdt obet fonft einer nidjt bran gebe. Qejjt fdjiden fie unê roegen

ber allgemeinen SBcrbrüberung, roo ber ^ßebrajjitu fo fdjön baoon in ber

Xonhaüe geroälfdjt hat, felbige SBaffen jurfid. Surd) baê lange Siegen ftnb

fie etroaê antüdjig geroorben. Unb ba geljet eê benn, roie'ê im SBuctje ber

Salamiter, Kapitel 1, tjeifît: Sluf bie 9Iafe fdjlägt, man, baê Portemonnaie

meint man,

Stember: Qdj battfe für bie SBeteljrung, roenn idj audj nidjt Sllleê genau

oerftanben habe.

ßljueri: 6be, ©ie finb halt beê ©djrotjjerbütfdjen nodj nidjt mädjtig,

Safüt roetben jeht SSorlefungen in ber Usftellig gehalten, bamit roir nntliaj
ben grönben (füt fidj) na oilmeh ben SJbcimtfaje _ (WUt) uêeinanber*

îBllung in
/. Mai bis 30. September.

Die Anlagen und Gebäude der Landesausstellung sind
den Besuchern geöffnet :

An Wochentagen von 8 Uhr Morgens an.
An Sonntagen von IO Uhr Morgens an.

An den Wochentagen sind von 8 bis 10 zum
Eintritt berechtigt die Besitzer von

Passepartout-, Abonnements- und Dienstkarten.
Andere Besucher, welche zwischen 8 bis 10 Uhr

eintreten wollen, haben den doppelten Eintrittspreis
(zwei Coupons à 1 Fr., oder zwei Familien-Abonnements-
Coupons) zu entrichten.

Von 10 Uhr an ist der Eintrittspreis 1 Fr., sowohl
an Sonntagen, als auch an Wochentagen.

Sonntags von 1 Uhr Kachmittags an und an
Wochentagen von 6 Uhr Abends an (sofern nichts
Anderes publizirt ist) ist der Eintrittspreis auf 50 Centimes
festgestellt.

Oesellschaftskarten (für Schulen und
Arbeiter-Gruppen unter Führung der Lehrer bezw. der
Angestellten des Etablissements) berechtigen zum Eintritt von
8 Uhr Morgens an. Die Schulen sind ausserdem
berechtigt, Mittags die Ausstellung zu verlassen und
Nachmittags desselben Tages mit der gleichen Karte wieder
einzutreten.

Es ist sehr zu empfehlen, dass grössere Gesellschaften,
welche gemeinschaftlich zu essen wünschen, ihr Mittagsmahl

in der Restauration Soitaz (landwirtschaftliche

Abtheilung) bestellen.

c ii ¥ g i z. Rur- und Seebad-Anstalt u:o m. 1 1

mtl ÉalÂus Films. 4S"M"
OüerlaM. TOii cur.

Eröffnung 15. Juni.
Die Anmeldungen sind zu adressiren an Herrn

J. Guggenbülil, Waldhaus Flims. [OF1235

Dennler's
Alpenkräuter -Magenbitter

Interlaken. '

Dégustations -Chalet ini Ausstellungspark.

Demonstrationen in der Landesausstellung.

(In dcr sonst nicht übcifiilltcn Gruppe UnterrichtSwcsen entsteht cin merklicher

Zusammenfluß, da man Prof. Gscheidtli's Nase ans erhöhtem Standpunkte
hin- uud herflackern ficht.)

Chneri: Chommcb Nägcl, deet git's öppis. I han i verspräche, Alles

z'verärblizire; ietz ersared mer doch, weßwäge diä vile Bücher deet hinne

^îgged. (Zerrt sie us crc Zimmcrkollcmon use.)

Rägel: Hets Hagel au, ich wott jä nüd bredigo ghöre.

(bei dem Kompartiment dcr Kindergärten) : Verehrte Aus-

zr händ i gwüß gestert bi der Gschirlumvenaiion

Prof. Gschcidtli

stellungsgenieß^r

Chueri: Hetschi!

Nägel: Prost!
verchält

Prof. Gschcidtli: im jetzigen Augenblick ist es billig
Chueri: Händs Mul und losed, es sei öppis billig seit er.

Rägel: Dänn isch es scho en Lug. Wenn er öppe meint, mer chönnid
mit de Chriesene abschlah, so

Aufscher: Wenn Sie hier Spektakel machen wollen, so gehen Sie in
den Klaviersaal. Ten Herrn dars man nicht stören.

Rägel: Häh, nu so! I will ietz ämel lose.

Prof. Gschcidtli: daß wir schon dem kleinsten Kindcsalter
Berücksichtigung schenken. Sie sehen hier die sogenannte Fröbclarbeit, die Be-

schästigung in den Kindergärten, unter Andern, das Spielen mit Sand und
Erde. Hiebei heißt das erste Gebot:

Chueri: Du sollst die Rämistraße la stah lah!
Prof. Gschcidtli: Keine Unterbrechung!

Chueri: Das hat d'Äktiegsellschaft für de Durchbruch au gseit, aber es

hät ere nüt gnützk.

Prof. Gscheidtli: Ruhig. Du sollst mit dem Einfachsten anfangen!
Chueri: Ganz richtig. Drum hät ere de Stadtrath d'Erdbänne eifach

ewäg näh lah.

Aufseher: Wänd Sie ietz so guct sy und mit use choh! Me wàn
wcggesührt.)

Prof. Gscheidtli: Man nimmt also Sand.

Herr Iensi: Verzeihen Sie, wenn bei dcm dräckigen Wetter kein Sand

wäre, könnte man die Kinder öppen au chötlcn lassen?

Prof. Gscheidtli: Durchaus nicht. Reinlichkeit vor Allem. Man
würde etwa hm! etwa nun so etwas recht Trockenes nehmen.

Chueri (ruft im Hinausgehen zurück) : Etwa eine Korrespondenz der

(Wird von einem loyalen Ausschcr die Treppe hinuntergcstoßcn.)

»
^.

-b

(Gruppe Nahrungs- und Gennßmittcl.)

Fremder: Entscbnlaigen Sie, was mögen das sür keulcnartige lange

Dinger sein, die da in dcr offenen Vilrine hängen?

Chueri (mit etwas rothem Gesicht aus der Kosthalle) : Ebe das sind die selbigen

Waffen, womit die allen Schweizer ihre Feinde im Italien unncn
todtgeschlagen haben. Sie sind aus den tessinischen Schlachtfeldern liegen lassen

geblieben. Da haben sie die chlynen FratcUi usgesammclt, den Eltern

heimgetragen und diä haben sie dänn mit Bindfaden umengewicklet, aus daß der

Zahn der Zeit oder sonst einer nichl dron gehe. Jetzt schicken sie uns wegen

der allgemeinen Verbrüderung, wo der Pedrazzini so schön davon in der

Tonhalle gcwälscht hat, sclbige Waffen zurück. Durch das lange Liegen sind

sie etwas anrüchig geworden. Und da gchet cs dcnn, wic's im Buche der

Salamiter, Kapitel 1, heißt: Auf die Nase schlägt, man, das Portemonnaie

meint man.

Fi emder: Ich danke sür die Belehrung, wenn ich auch nicht Alles genau

verstanden habe.

Chueri: Ebe, Sie sind halt des Schwyzerdütschen noch nicht müchlig,

Dafür werden jetzt Vorlesungen in der Usstellig gehalten, damit wir antlich

den Frönden (für sich) na vilmeh den Aheimische (wn) useinander-

vie àluZsn unà Oàuàs àer Vullàs8uu88ts1Inng' 8Ìnà
àsn Lesueàru Ksoikusi :

ì>» lit iiiî»z»« v>>!> 8 R I»r AlorKviKS un.
Vi, 55«»ii,it»K< i» von 1Q Aloi Avus u

à àsn WovIìvIlàK'v», 8lllà von 8 VÌ8 10 2UIN
Eintritt derselUÍKt àis Lsà/sr vou

t^Zepsi-toui - Hbonn6Mknt8- unä viensài'tîzn.
ààers Ls8uàsr, vveleus ^^vi8eusn 8 bÍ8 10 Ilnr

eintrsten vollen, ltubsn àeu à o ups Ii s u Linlritt8vreÌ3
(?vsi 0ouu0ll8 à 1 ?r., oàsr ^vsi ?uinilisn-^li0nneinsni8-
L0UV0U8) 7,u entriontsn.

Vou 10 Ilnr uu Í3t àsr Dintritt8vr6Ì8 1 80von1
un 8onntu^en, à u,uen un Woons nluA-sn.

8ollutag-8 vou 1 Uur XuelrinittuK'8 un unà uu
^Voààg'su von 6 II n r ^osnà8 un (8oksrn nieut3 à-
àsrs8 puvli^irl Ï8t) Ì8t àer Üintritt8vrsi8 uuk ZI (îentiM68
t68lgS8tö1lt.

^î-v8«II^eàLtáî»rtvi>. (lür Lonulsn unà ^.r-
veitsr-Lcrapnen uuter ?àun^ àsr Vsursr à>v. àsr à-
g'S8te11tsu às8 1?iuv1t886illsut8) bsrseniiASll ^uin Eintritt von
8 ìàr Alvlll'Kvw^ un. vis 8onn1en 8inà uu88sràsl.n

dsrselUiZt., UitàZ'8 àis à88ts11uug- ?.u vsr1u88su uuà àon-
UtittuK8 às88s1bsn ?ug'S8 init àer Alsienen Xurts visàsr sin-
/.utrstsn.

l?8 Ì8t 86U1- 8U surpksulsn^ àu88 Kro8Ssrs 6e8s1l8euukteu,
wslous A'slnsin80nuftlien !ZU 688SN VÜU80NSN, inr Uitàg'8-
Nlunl in àer lîesàuratKOi» 8v^à«: (lunàvirtn8enukt-
lielie àtnsiluuA-) àtsllsn.

c Ii v e 1 à'- villi ^vwtl-â»8tiìlt «. ii, I

Mà » «lî 4 MM

^rôànA 15. ài.
Ois ^.uiQôiàuuAeu siuà aàressireu au Herrn

5. «UKAeiidûI»!, HV»Ià»n« rlii»8. 0l?1235
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